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1848 erschien Karel Vladislav Zaps „Wegwei-
ser durch Prag: ein nothwendiges Handbuch
für Fremde, die sich mit den Merkwürdig-
keiten der böhmischen Hauptstadt bekannt
zu machen wünschen“. Dieses umfangreiche
Werk sollte Bewohner und Besucher dazu an-
leiten, die Stadt zu Fuß zu erkunden und ih-
re Struktur und verschiedenen Viertel, Plät-
ze und bedeutenden Bauwerke kennenzuler-
nen. Zwar kam in Zaps detaillierten Beschrei-
bungen auch das moderne Prag vor, doch
ging es ihm vor allem darum, Prag als „Es-
senz der Geschichte“ zu präsentieren. In sei-
nem Vortrag „Before the Flaneur“ stellte Chad
Bryant (University of North Carolina) Zeug-
nisse der Beschäftigung mit der Topografie
Prags vor. Der zeitliche und thematische Ho-
rizont reichte dabei von den Bemühungen
der Aufklärungszeit, die Bebauung möglichst
detailliert zu verzeichnen, über Reiseführer
für erste bildungsbeflissene Touristen bis hin
zu den Beobachtungen flanierender Intellek-
tueller, die sich von einer scheinbar zufälli-
gen Entdeckung zur nächsten treiben ließen.
Dieser Spaziergang durch Prag und dessen
Verwandlung zu einer „nostalgischen Stadt
der Vergangenheit“ durch Texte wie die Zaps,
eröffnete die Tagung „Prague as Represen-
ted Space“, die am 27. und 28. Mai 2011 an
der Universität Regensburg stattfand. Ziel der
Veranstalter, Marek Nekula und Jindřich To-
man, war es, verschiedende Repräsentationen
und Deutungen Prags seit dem 18. Jahrundert
zu reflektieren. Das Konzept der „represented
spaces“ sollte eine erweitere kulturhistorische
Betrachtung ermöglichen: „Raum“ im wört-
lichen und im übertragenen Sinn kann ge-
füllt werden – oder auch leer bleiben. Er kann
durch Stadtplanung und Architektur, Litera-
tur, Film und Fotografie ebenso wie durch all-
tägliche Aktivitäten und außerodentliche Ak-
tionen definiert werden, wobei diese Interpre-

tationen immer wieder aufs Neue verhandelt
und gegenläufige Sichtweise nicht immer auf-
gelöst werden müssen.

So ging es in den ersten Vorträgen um ge-
wünschte, unerwünschte und paradoxe Kon-
notationen und Verbindungen: CHRISTO-
PHER LONG (Austin, Texas) zeigte, wie der
Architekt Josef Plečnik auf Wunsch des ers-
ten Präsidenten der Tschechoslowakei, Tomáš
G. Masaryk, Elemente der griechischen Klas-
sik in Bauten auf der Prager Burg aufnahm.
NANCY WINGFIELD (Northern Illinois Uni-
versity) berichtete von den Versuchen, Prosti-
tution in der Stadt zu kontrollieren oder aus
dieser zu verbannen – namentlich Masaryk
machte sich für die Abschaffung der regulier-
ten Prostitution stark, weil er es inakzepta-
bel fand, dass Prostituierte keine Bürgerrech-
te hatten. DEREK SAYER (Lancaster) präsen-
tierte Prag als „Hauptstadt des Surrealismus“
und die – mitunter widersprüchlich erschei-
nenden – Bezüge und Verbindungen der Sur-
realistenszene zu den Epigonen der „nationa-
len Wiedergeburt“ einerseits, Künstlern wie
Max Ernst und André Breton andererseits.

Die nächsten beiden Vorträge waren dem
Film gewidmet: Während MICHAL BRE-
GANT (Prag) die Entwicklung von ersten Se-
kundenfilmen, die Szenen auf Prager Stra-
ßen festhielten, zur filmischen Dokumentati-
on mit politischer Botschaft skizzierte, stellte
INES KOELTZSCH (Prag) die Kinos auf dem
Prager Wenzelsplatz als übernationale Erin-
nerungsorte vor, als Plätze der sozialen Segre-
gation und Institutionen modernen, schich-
tenübergreifenden urbanen Soziallebens zu-
gleich.

In den Vorträgen von CATHLEEN GIUS-
TINO (Auburn, Alabama) und CYNTHIA
PACES (New Jersey) ging es um die Gestal-
tung des städtischen Raums: Giustino voll-
zog die Jahrzehnte andauernden Diskussio-
nen um den – schließlich erst in den 1970er-
Jahren realisierten – Bau eines Parlaments-
gebäudes in Prag nach. Alle Pläne, dieses
auf dem Letná-Plateau zu errichten, scheiter-
ten während der Zeit der Ersten Republik an
Interessenkonflikten zwischen verschiedenen
staatlichen Instanzen, stilistischen Präferen-
zen und Vorstellungen darüber, wie das Pa-
norama der Stadt aussehen sollte. Eine ganz
andere Form der Leere als die des unbebauten
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Platzes brachte Paces mit dem 2004 in der Jo-
sefstadt enthüllten Kafka-Denkmal in die Dis-
kussion ein: Die Statue Kafkas, der auf den
Schultern eines leeren Anzuges reitet – womit
sich der Künstler Jaroslav Róna auf die No-
velle „Beschreibung eines Kampfes“ bezieht –
soll die Leere symbolisieren, die die Genera-
tionen, die unter kommunistischer Herrschaft
zum Schweigen verurteilt waren, bis heute in
sich trügen. Ähnliche Motive wies Paces an
anderen – nicht minder umstrittenen – Denk-
mälern wie dem für die Opfer des Kommu-
nismus am Prager Újezd nach.

Die nationale Codierung städtischen
Raums und die Institutionalisierung sol-
cher der Inbesitznahmen erläuterte MAREK
NEKULA (Regensburg) anhand des Begräb-
nisses von Václav Hanka: Der gewaltige Zug
der Trauernden durch die Stadt zum Friedhof
auf dem Vyšehrad konnotierte den einst iko-
nografisch ambivalenten Raum als eindeutig
slawisch. Das Neue daran war aber nicht
der Akt selbst, sondern dass dieser durch
die Gründung des Vereines „Svatobor“ einen
festen Rahmen erhielt, also plan- und kontrol-
lierbar wurde, was einen qualitativen Sprung
in der Konkurrenz um die Inbesitznahme der
Stadt bedeutete. CLAIRE NOLTE (New York)
verdeutlichte, wie nationale Festivals die
Modernisierung der Stadt Prag beförderten –
also die moderne Nation und ihre moderne
Hauptstadt, die sich bei solchen Gelegen-
heiten selbstdarstellten, erst im Nachgang
geschaffen wurden. Um die Gleichzeitigkeit
von Tradition und Moderne in der Reprä-
sentation der tschechischen Nation ging es
auch bei VERONIKA TUCKER (New York),
die die Prager Jubiläumsausstellung 1891
den tschechischen Beitrag zu internationalen
Ausstellungen zwischen ländlicher Idylle
und moderner Industrienation untersuchte.

PETER STACHEL (Wien) beschrieb zen-
trale Plätze in Prag, Budapest und Wien
als mehrfach überschriebene Erinnerungsor-
te. Um ein Vielfaches fluider sind die Zei-
chen, die OTTO URBAN (Prag) präsentier-
te: Vom „Rosa Panzer“ in Smíchov über die
Happenings auf dem seit dem Abbruch der
Stalin-Statue zu Beginn der 1960er-Jahre lee-
ren Letná-Plateau, provozierende Plakatak-
tionen, dem Spiel mit Markenlogos und Graf-
fiti: Die Kunst, die Urban zeigte, ist überwie-

gend nicht für lange Dauer gemacht, sie will
verstören, irritieren, amüsieren und ist in ih-
rer radikalen Aktualität ebenso voller Anspie-
lungen auf die tschechische Geschichte und
Gegenwart wie übernational.

KIMBERLY ELMAN-ZARECOR (Iowa Sta-
te) ging dann zurück in die sozialistische Zeit.
Sie skizzierte den Bau von Großsiedlungen in
der Tschechoslowakei ab den 1960er-Jahren,
wobei sie argumentierte, dass die Siedlungen
am Horizont der Stadt Prag als konsequente
Erweiterung der historischen Anlage und An-
sicht Prag geplant worden waren. Auf die re-
lativ kleinen, zentrumsnahen Siedlungen der
1960er-Jahre folgten in den 1970ern die gigan-
tischen Neubaugebiete am Rand der Stadt, für
die neue Formen des Bauens entwickelt und
die als neue Art des Lebens propagiert wur-
den, so etwa – allerdings mit ironischer Bre-
chung – in Věra Chytilovás Film „Panelstory“
aus dem Jahr 1979.

Die letzte Sektion der Tagung war den „Je-
wish Spaces“ gewidmet: MICHAEL MILLER
(Budapest) sprach über den Tandlmarkt, auf
dem Juden handeln durften, obgleich er nicht
zur Judenstadt gehörte. Das war eine attrak-
tive Alternative zur stark überfüllten Juden-
stadt. Der Tandlmarkt war ein Ort der Eman-
zipation, denn hier waren Juden für die nicht-
jüdischen Prager sichtbar, aber auch ein Ort
der Verfolgung, an dem sich vor allem in Kri-
senzeiten immer wieder Gewalt gegen Juden
entlud. JINDŘICH TOMAN (Michigan) ging
mit Bildern von jüdischen Friedhöfen wie-
der auf die Repräsentationsebene. Er machte
den fließenden Übergang von romantischen
Bilder, auf denen die Natur die Ruinenland-
schaft des Friedhofs in der Josefstadt ein-
hegt, zu exotisch-bedrohlichen Stimmungen
sichtbar, die das „seltsame Grauen“ vermit-
telten, das die „andere Nation“ für die christ-
liche Mehrheitsbevölkerung stets zu bedeute-
ten schien.

Den vorgestellten Ideen von Prag, den nie
realisierten und wieder abgerissenen Bauwer-
ken, den wechselnden Zuschreibungen und
Vereinnahmungen, Bildern von der und Er-
innerungen an die Stadt könnten sicher noch
zahllose weitere hinzugefügt werden. Zwei
Tage intensiver Debatten über verschiedene
Repräsentationen haben vor allem die Of-
fenheit verdeutlicht, die hinter dem allseits
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bekannten Abziehbild vom „goldenen Prag“
liegt und derer sich Stadtplaner, Politiker,
Künstler und Bewohner auch oft in wider-
sprüchlicher Art bedient haben.

Konferenzübersicht:

Topography

Chad Bryant, University of North Carolina:
Before the Flâneur: Prague Walks and Topo-
graphies of Prague in the Early Nineteenth
Century

The Center Space

Jindřich Vybíral, UMPRUM Praha: Prague’s
Imperial Representation: The Castle

Christopher Long, University of Texas, Aus-
tin: Plecnik and King Minos: Archaism and
Meaning in the Prague Castle Stair

Desire

Nancy Wingfield, Northern Illinois Universi-
ty: Mapping Prague as a Site of Sexual Desire
in Late Imperial Austria

Derek Sayer, University of Lancaster: Surre-
al(ist) Prague

Movie Spaces

Ines Koeltzsch, NYU Prague: Going to Movies
in Prague: Early Cinemas and Prague‘s Urban
Space

Michal Bregant, FAMU Prague: Prague as a
Space of Fiction in Early Documentary Films

Emptiness

Cathleen Giustino, Auburn University:
Shadows on an Empty Plain: Czechoslova-
kia’s Missing Parliament Building and the
Resistance of Space

Cynthia Paces, The College of New Jersey:
The Theme of Emptiness in Post-Communist
Prague Monuments

Action Spaces

Marek Nekula, Universität Regensburg: Con-
structing Slavic Prague through Funeral Fes-
tivities

Claire Nolte, Manhattan College: Celebrating
Slavic Prague: Festivals and the Urban Envi-
ronment, 1891-1912

Otto Urban, NYU Prague: Velvet Transgres-
sions: Subversive Art in Prague Streets after
1989

Peter Stachel, Akademie der Wissenschaften,
Wien: Political Spaces: Wenceslas Square in
Prague, Hösök ter in Budapest and Helden-
platz in Wien

Spaces Lived And Imagined

Kimberly Elman-Zarecor, Iowa State Univer-
sity: Sídliště as a Constructed Environment
and a Lived Experience in Metropolitan Pra-
gue

Veronika Tucker, Columbia University: Villa-
ge in the City: Prague´s Jubilee and the Eth-
nographic Exhibitions

Jewish Spaces

Michael Miller, Central European University,
Budapest: Out of the Ghetto: Jewish Vulnera-
bility in Prague‘s Tandelmarkt

Jindřich Toman, University of Michi-
gan/Alexander von Humboldt Stiftung:
Making Sense of a Ruin: The Old Jewish
Cemetery in Prague

General Discussion

Tagungsbericht Prague as Represented Space.
27.05.2011–28.05.2011, Regensburg, in: H-Soz-
Kult 01.09.2011.
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